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O F F E N E R   B R I E F

Betrifft: Ihre Stellungnahme bzgl. der Lehre der Wirtschaftsuniversität betreffend der Funktionsweise von Banken

Sehr geehrte Frau Rektorin Dr. Hanappi-Egger!

Vielen Dank für Ihre Stellungnahme vom 02.03.2016 zu unserem offenen Brief vom 23.02.2016. 

Es  ist  uns  ein  außerordentlich  wichtiges  Anliegen,  eine  umfassende  wissenschaftliche  Debatte  über  das
Buchgeldschöpfungsprivileg  privater  Banken  an  den  Universitäten  einzuleiten.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  Ihre
Stellungnahme auch zum Anlass genommen, eine Reihe von Experten um ihre Einschätzung bezüglich den Theorien zur Rolle
von Banken bei der Geldschöpfung zu bitten. (Siehe beispielhaftes Schreiben in den Beilagen.) Freundlicherweise haben uns
u.a. geantwortet:
• Univ.Prof. em. Dr. Karl-Heinz Brodbeck
• Univ.Prof. em. Dr. Hans Christoph Binswanger
• Univ.Prof. Dr. Peter Bofinger; deutscher Wirtschaftsweiser
• Univ.Prof. Dr. Richard Werner
• Univ.Prof. Dr. Heiner Flassbeck
• Univ.Prof. Dr. Jürgen Kremer
• Prof. Dr. Thomas Mayer
• Dr. Sahra Wagenknecht; Mitglied des Deutschen Bundestages, Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE
• die Deutsche Bundesbank
• Prof. Dr. Charles Goodhart
• Frosti Sigurjónsson, MBA; Abgeordneter und Geldreform-Beauftragter des isländischen Parlaments

Bevor wir auf einige Aussagen in Ihrer Stellungnahme eingehen, möchten wir folgendes festhalten:
1.) Es gab nur ganz wenige Ökonom/innen, die die Krise 2008 vorhergesehen haben – so weit wir wissen, ist kein/e einzige/r

österreichische/r Wissenschafter/in dabei. Spätestens seit dem offiziellen Ausbruch der Krise im Jahre 2008 ist das Ansehen
der Wirtschaftswissenschaften als Forschungsdisziplin per se massiv beschädigt, wurde doch mit der Krise weithin sichtbar,
dass  die  Wirtschaftswissenschaften  dem  Anspruch,  der  Politik  praktische  wirtschaftspolitische  Leitlinien  für  eine
zielführende Entscheidungsfindung liefern zu können, nicht im Entferntesten gerecht werden.

2.) Aus unserer Sicht liegt eine der Hauptursachen des kläglichen Versagens der Wirtschaftswissenschaften darin, dass die
Buchgeldschöpfung  durch  private  Geschäftsbanken  (landläufig  gerne  als  „Geld  aus  dem  Nichts“  bezeichnet)  einen
riesengroßen blinden Fleck  innerhalb der  wirtschaftswissenschaftlichen Forschung darstellt  –  und dies,  obwohl  einige
bekannte Forscher sich intensiv mit  der Geldschöpfung auseinandergesetzt  haben. Genannt  seien hier  bspw. das  Buch
„100% Money“ von Irving Fisher (1935), als auch die fundierte IWF-Studie „Chicago Plan revisited“ (2012).

3.) Da  deutlich  über  90% des  in  der  Wirtschaft  zirkulierenden  „Geldes“  von privaten  Geschäftsbanken ohne  gesetzliche
Grundlage geschöpft  wird (für  sich genommen schon ein rechtsstaatlicher  Skandal:  es  gibt  weder im österreichischen
Bankwesengesetz noch deutschen Kreditwesengesetz klärende Bestimmungen dazu!), ist die Frage, welche Rolle Banken
bei der Geldschöpfung spielen, keine marginale Angelegenheit, sondern vielmehr von fundamentaler wissenschaftlicher
und auch gesellschaftlicher Bedeutung. Nun sind mit den aktuellen empirischen Studien von Univ.Prof. Dr. Richard Werner
erstmals in der Geschichte der Wirtschaftswissenschaften die zwei kontemporären Haupttheorien zur Funktionsweise von
Banken, die die Basis der orthodoxen Geldtheorie darstellen – nämlich die Finanzintermediär- und die Teilreserve-Theorie,
falsifiziert worden. Damit wurde der orthodoxen Geldtheorie das Fundament entzogen!
Man kann die Diskrepanz zwischen der Wirklichkeit und der derzeitigen wirtschaftswissenschaftlichen Lehre wohl kaum
treffender ausdrücken als Univ.Prof. Dr. Peter Bofinger: „In den Standard-Lehrbüchern zur Volkswirtschaftslehre wie auch
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https://www.kreditopferhilfe.net/docs/Stellungnahmen_zu_den_Irrlehren_der_Wirtschaftswissenschaften/Stellungnahme_der_WU-Rektorin_2016-03-02.pdf
https://www.kreditopferhilfe.net/de/ungeschminkt/143-irrlehren-der-wirtschaftsuniversitaeten-betreffend-der-funktionweise-von-banken



